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Ullthstandsarbriten.
Auch 5cm klügsten Volkswirth und Socialpokitiker ' ist

kein Mittel bekannt , um die regelmäßig wiederkehrenden
geschäftlichen Krisen und mit ihnen eine Iveit aus¬
gebreitete Arbeitslosigkeit zu verhindern . Wirthschaftliche
Fluth und Ebbe hängen mit der Entwickelung der Welt-
tvirchschast so eng zusammen , daß weder Wissenschaft noch
Praxis bisher vermocht haben , auf diese mit der Gewalt
großer Naturereignisse sich vollziehenden Vorgänge einen
bestimmenden Einfluß zu gewinnen . Die Hoffnungen,
daß durch die Jndustriekartelle die Waarenerzeugung ge-
regÄst werde , daß eine großartige Ausbildung der
Hanüelsstatistik , ein hochentwickelter industrieller Nach-
nchtenverkehr mit den großen Waarenmärkten der Erde
die Produktion zu einer gleichmäßigen gestalten , sie regeln
lind damit allgemeine Geschäftskrisen verhindern werde,
sind nur recht theilweise erfüllt worden.

Es ist auch nicht zu erwarten , daß der glückliche Zu¬
stand einer völlig gleichmäßigen , nicht von Ebbe und
Fluth stark berührten wirthschaftlichen Entwickelung in
ÄseWarer Zeit erreicht wird . Wenn inan aber hier mit
Zustanden rechnen muß , die in regelmäßiger Wiederkehr
unser gestimmtes sociales Leben erschüttern , so ist es eine
Pflicht , mit Umsicht Maßregeln zu ergreifen , die ihre
Wirkung erträglich machen. Das gilt besonders auch auf
dem Gebiet der socialen Fürsorge . Dieselbe ist heute zu
einer Wissenschaft geworden , von der die Lösung großer
und schwerer Aufgaben verlangt wird . Sie wird diese
Erwartungen nur erfüllen können , wenn sie, den socialen
Nöthen gewissermaßen vorauseilend , die Politik vor¬
beugender Maßregeln inr großen Umfange ergreift . Mit
einer derartigen Politik wird sie auch die Folgen geschäft¬
licher Krisen nicht beseitigen , aber erheblich lindern
können.

Für die Mehrheit der Bevölkerung ist die Arbeits-
lofigfeit die schwerste Folge eines geschäftlichen Nieder¬
gangs . Auch in diesem Winter konnte man beobachten,
wie hart und traurig die Daseinsbedingungeu für viele
Lausende werden , sobald die Krise durch das Land geht.
Keine Arbeit bedeutet leider bei Vielen kein Brod , keine
Kleidung , keine Wohnung , keinen Arzt in der Krankheit
und keinen festen Boden unter den Füßen . Bei Tausenden
richtet die Noth in solchen Zeiten Gesundheit und Ehren¬
haftigkeit zu Grunde ; die Ziffern der Sterblichkeit und
der Kriminalität steigen und dem Einsichtigen erzählen
sie von der Höhe socialen Elends.

Natürlich sucht man zu helfen . Auch die Ziffern des
Armenbudgets der Gemeinden steigen , die stille Wohl-
ihätigkeit feiert ihre schönsten Triumphe und die öffent¬
lichen Wohlthätigkeitsvcraustaltungen werden sogar zu
einem Sport der „guten Gesellschaft" . Vereinzelt suchen
die Gemeinden auch' durch sogenannte Nothstandsarbeiten

KeurÄetmr.
(Nachdruck verboten)

Pas Hühnerauge.
Von vr . «rock. Ebing.

: In Volkskreisen herrscht über das Hühnerauge noch eine sehr
verkehrte Ansicht, daher leiden viele Menschen durch dieses kleine
Auge Schmerzen oder geben unnützes Geld aus für werthlose
Reklamemittel . Das Hühnerauge , welches besonders auf den
Zehengelenken oder an Stellen entsteht , wo ein dauernder Druck
ausgeübt wird , zeigt sich als eine linsengroße , hornige , aus
konzentrischen Ringen bestehende Entartung der Haut . Ueber-
läßt man diese Entartung sich selbst, so erhebt sie sich über die
Hautfläche , bettet sich in eine Schwiele ein, welche ringförmig
und wallartig den Kern des Hühnerauges umgiebt oder auch
völlig bedeckt, was man nach einem warmen Fußbade sehen kann,
weil dadurch die Schwiele ausquillt und durchscheinend wird . Die
Schwiele ist gleichfalls ein Ergebniß des Druckes . In der
Mitte der Hühneraugen -Schwiele liegt der tief in die Haut ein¬
bringende Kern , dem der Volksglaube eine Wurzel zuschrcibt,
verkehrter Weise.

Die wahren Urheber sind die schräg durch die Oberhaut
nündenden Hautsettdrüsen , die den Stoff absondern , welcher die
Haut weich und geschmeidig erhält . Diese Drüsen verwandeln
sich durch Störung ihrer Funktion zuerst in eine rothe , ent¬
zündete Stelle , dann bildet sich allmählich aus dem Drüsenbalg
das Hühnerauge . Also auch hier warnt vorher die Natur durch
Entzündung und Schmerz . Wer bei Zeiten diese Warnung be¬
achtet, der bleibt frei von den lästigen und quälenden Hühner¬
augen. Verstopft sich so eine Hautfettdrüse , dann verdichtet sich
auch di? Hautschmiere im Ausführungsgange , wie man das
täglich an den sogenannten Mitessern im Gesicht sehen kann,
die nämlich weiter nichts sind, als verstopfte Hautfettdrüsen
oder Schmierbalggänge.

Ein anhaltender Druck, besonders bei zerrender Krümmung
der tzoup xrhärtet den verstopften Aussührungsgang immer

die Bedürftigen vor der Bedrängniß zu schützen. Aber
derartige Arbeiten erfreuen sich bei den Gemeinde¬
verwaltungen fast immer nur einer sehr geringen Beliebt¬
heit . Man ist nicht auf dieselben vorbereitet , man im-
provisirt sie und weder die Gemeinden , noch die unter der¬
artigen Umständen beschäftigten Arbeiter fühlen sich wohl
dabei . Eine richtige Vorbereitung auf die Zeiten wirth-
schastlicher Noth ist jedoch eine der wichtigsten Aufgaben
der Socialpolitik der Gemeinden . Wie es feststeht, daß
auch ihnen von derGegenwart eine große Summe socialer
Pflichten auferlegt ist, so ist es auch nicht zu billigen,
wenn sie, wie ein schlechter Hausvater , die Erfüllung
dieser Pflichten „an sich herankommen lassen", sich ihrer
erst dann erinnern , wenn sie laut und dringend an die
Thüre des Rathhauses pochen.

Nothstandsarbeiten sollen nicht improvisirt , sondern
von langer Hand vorbereitet werden . Wo das nicht ge¬
schieht, da hat man den Segen einer vorbeugenden Social¬
politik der Gemeinden noch nicht erkannt und man wird
dann in schweren Zeiten des wirthschaftlichen Lebens nur
mit Widerstreben an eine Aufgabe herantretcn , zu deren
Lösung die Gemeinde eher als der Staat berufen ist. Wie
nach den anerkannten Erfahrungen der Wissenschaft und
des praktischen Lebens langandauernde Perioden großer
Arbeitslosigkeit regelmäßig wiederkehren , so sollte auch
in allen Gemeinden in jedem Jahre ein bestimmter Be¬
trag für die Ausführung von Nothstandsarbeiten zurück¬
gestellt werden . Es giebt in jeder größeren Gemeinde
gewisse umfangreiche Arbeiten , die einst ausgeführt wer¬
den müssen, deren Beginn und Bollendung aber keines¬
wegs an eine bestimmte Zeit gebunden ist. Eine reiche
Fundgrube bilden in dieser Beziehung die oft weitaus¬
schauenden Stadterweiterungs - und Verschönerungs¬
pläne . Wer den guten Willen hat und mit der Oekonomie
städtischer Verwaltungen vertraut ist, der wird zahlreiche
städtische Arbeiten finden , die frühzeitig projektirt , finan¬
ziell durch die vorhin erwähnten jährlichen Rücklagen
sicher gestellt und für Zeiten großer Beschäftigungslosig¬
keit als Nothstandsarbeiten vertagt werden können . Es
kommen dabei vielleicht Straßenpflasterungcn , Kanali-
sationsarbeiten , Erdbewegungen , aber jedenfalls auch
zahlreiche andere Gcmeindearbeiten in Frage , die nicht
unbedingt Vorkenntnisse , größere Uebnng und größere
Körperkraft erfordern . Manche Arbeit , die derart ge¬
wissermaßen aufgespeichert werden könnte , ward bisher
höchstwahrscheinlich in Zeiten großen Arbeitermangels,
wie er in den letzten Jahren herrschte, ausgeführt und ist
dann natürlich dem Gemeindesäckel theuer geworden.

Eine kluge Vorbereitung auf Nothstandsarbeiten liegt
ebenso wesentlich im Interesse der Gemeinden , wie der bei
wirthschaftlichen Krisen leicht arbeitslos werdenden Ein¬
wohner . Die Gemeindeverwaltungen haben zunächst
einen , bei der gegenwärtigen socialen Verbitterung und
Entfremdung nicht gering anzuschlagenden ideellen Vor¬
theil . Sie beweisen, daß die unverschuldete Noth des
armen Mannes Verständniß und würdigere Abhülfe
findet , als dieses durch Armenunterstützung möglich ist.

Der sorgt am besten für den Arbeitslosen , der ihm statt
eines beschämenden Almosens eine lohnende Beschäfti¬
gung giebt . Ist das letztere die Fürsorge der Genieinde-
verwaltungen , so werden sie damit in schwerer Zeit in den
Kreisen der ärmeren Bevölkerung vielfach ein Vertrauen
wieder gewinnen , das ihnen leider oft verloren gegangen
ist ; sie werden beruhigend auf verbitterte Gemüther
wirken und manche Gegensätze mildern.

Das die ideellen Vortheile ; die materiellen liegen auf
der Hand . Bei klug vorbereiteten Nothstandsarbeiten
giebt die Geineindeverwaltnng keinen Pfennig unwirth-
schaftlich aus , sie spart aber zunächst Armennnterstützung.
Wir sagten schon, daß in beschäftigungslosen Jahren das
Armenbndget der größeren Genieinden stark anschwillt;
schon diese Thatsache sollte längst Maßregeln in dem von
uns empfohler .en Sinne gezeitigt haben . Auch der Aus¬
fall der Gemeindesteuern würde ein geringerer sein, die
Zahl der fruchtlosen Pfändungen würde zurückgehen, Be¬
freiungen von Schulgeld und anderen städtischen Lasten
würden weniger häufig verlangt werden ; die Konsum-

Fähigkeit vieler Arbeiter würde erhalten und daraus auch
dem Handel und Wandel in derGemeinde im Allgemeinen
ein Vortheil erwachsen.

Aber die Wirkung würde eine noch tiefere sein. In
den Zeiten derVeschäftigungslosigkeit legen viele Arbeiter
den Keim zu schweren Krankheiten — die Entbehrung
macht den Körper mürbe — zur Tuberkulose und zum
Alkoholismus . Es ist ein alter Erfahrungssatz , daß eine
kräftige Ernährung der größte Feind des Branntweins
ist, wie dieser im Allgemeine » auch auf den schlechtge¬
nährten Menschen am stärksten wirkt . In der bekannten
alten schlimmen Anschauung von der „kräftigenden
Wirkung " des Alkohols befangen , greift der schlecht-
genährte , durch die vergebliche Suche nach Beschäftigung
niedergedrückte Arbeiter zur Flasche . Die Folgen bleiben
nicht aus ; auch für die Genreinden nicht, deren Unter¬
stützung in vielenFällcn schließlich in Anspruch genommen
iverden muß , wenn Alkohol und Krankheit eine Fainilie
an den Bettelstab gebracht haben.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  30 . Mai.

«. Verschönerung des Schlostplatzes . Das Projekt
für die Umgestaltung des Schloßplatzes und der Umgebung
des Rathhauses , das der Stadtverordnetenversammlung in der
heutigen Sitzung zur Beschlußfassung vorgelegt werden wird,
hat , wenn es zur Annahme gelangt , insofern eine einschneidende
Veränderung des Schloßplatzes zur Folge , als cs a u f die
Frontlängen des Königlichen Schlosses , des
Kavalierhanses und der Wilhelms - Heil¬
anstalt fünf Meter breite gärtnerische An¬
lagen  oder Vorgärten Vorsicht. Damit solle, wie es heißt,
einem speziellen Wunsche Ihrer Majestät der Kaiserin ent¬
sprochen werden , und der Magistrat habe deshalb auch, obwohl
sich die Baudeputatton gegen diese Vorgärten ausgesprochen,

mehr bis zur Hornartigkeit ; die Oberhaut , welche mit dem Aus¬
führungskanal zusammenhängt , wird in Mitleidenschaft gezogen
und bildet schließlich die harte Schwiele . Man kann daher mit
einem Messer oder einer guten Scheere erst mehrere Schichten
der schwielig gewordenen Oberhaut hinwegnehmen , ehe man
auf das eigentliche Hühnerauge , also auf den harten , ehemaligen
Ausführungsgang des Hautschmierbalgcs trifft.

Bei der Bildung des Hühnerauges , wenn die Masse be¬
ginnt , undurchsichtig zu werden , tritt oft in der Mitte derselben
eine dunklere , manchmal schwärzliche Färbung ein ; dieser ge¬
färbte Punkt gleicht einer kleinen Augenpupille , was die Ver¬
anlassung war , daß man das ganze Horngebilde mit dem Namen
Hühnerauge , auch Elster - oder Krähenauge belegte. Bei zu¬
nehmender Verstopfung des Drüsenganges und Mitleidenschaft
des Balges verliert die Drüse ihre normale Gestalt , sie wird
spindelförmig und ihre Funktionen hören auf ; sie verwandelt
sich in eine harte kompakte Masse in Form einer spindelförmigen
Säule . Erstrecken sich die wurzelähnlichen Fortsätze durch die
Lederhaut bis auf die gefäßreiche Knochenhaut , heften sich die
Fortsätze an die Gelenkkapseln der Zehe, so entsteht bei jeder
Bewegung ein zerrender und reißender Schmerz . So sieht man
oft Menschen mit gebogenen Knieen , mit schleifenden oder vor¬
sichtig tastenden Füßen gehen. Man sieht sie ängstlich jedem
Gedränge ausweichen , man sieht sie mit ängstlichen , verstimmten
oder reizbaren Mienen , bloß weil sie schmerzende Hühneraugen
haben , die sie ängstlich vor jeder Berührung , jedem Stoß be¬
wahren . Bei solchen geplagten Menschen ist stets eine Span¬
nung , Kongestion oder entzündliche Stockung vorhanden und ein
durch jeden Druck oder jede Dehnung verstärkter Schmerz.

Wird die Atmosphäre feuchter , steht also Regenwetter bevor,
so saugen alle hornartigen Gebilde unmerklich mehr Feuchtigkeit
aus der Luft ein, da sie oben sehr hygroskopisch sind. Dadurch
nimmt die Spannung und zugleich der Schmerz zu, dadurch
wird das Hühnerauge in vielen Fällen zum Wetterpropheten.

Es finden sich auch Hühneraugen im Winkel zwischen der
kleinen und vierten Zehe ein, weil dort viele Schmierbälge liegen.
Die hier entstehenden Hühneraugen zeigen in der Mitte eine Ver¬
tiefung oder ,eine, kleine, graue , von perlsarbigem Ringe umgebene

Höhle. Der Ring löst sich leicht in einem warmen Fußbadc av.
Man nennt diese Hühneraugen weiche, aber sie sind die schmerz¬
haftesten , weil hier viele Nervenfasern liegen, die den Schmerz
sehr leicht weiter leiten.

Hühneraugen am Mittelfußrande , unter der Fußsohle oder
am Hacken bestehen meist aus Verhärtung mehrerer , nahe zu¬
sammenliegender Hautschmierdrüsen und zeigen dann mehrere
Kerne , welche von einer einzigen Schwiele umgeben sind. DaS i?
das Hühnerauge , welches der Franzose Oignon nennt . Lange
andauernder Druck ist zwar die gewöhnliche Ursache der Hühner¬
augen , doch giebt es auch eine Disposition zu dieser Bildung,
namentlich bei Menschen , die eine zarte , empfindsame Haul , ein
schlechtes Drüsenleben oder eine skrophulöse Konstitution haben.

Wie bei allen Leiden und Krankheiten , so ist cs auch bei den
Hühneraugen , man verhindert sie leichter, als man sie heilt oder
vertreibt . Man verhüte die Ursachen der Entstehung , also die
Verstopfung der Hautschmierdrllsen . Dieses geschieht durch
Reinlichkeit, indem man mindestens zweimal wöchentlich ein
warmes Fußbad nimmt und nach demselben die Haut einfettet;
letzteres hält die Hautporen ganz besonders offen und ver¬
hütet die Verstopfung und Verhärtung . Neben Reinlichkeit muß
man für bequemes , richtig geformtes Schuhzeug sorgen . Auch
hohe Absätze sind zu meiden , denn sie drücken die Zehen zu sehr
nach vorn und krümmen sie. Auch dürfen die Strümpfe nicht
zu hart sein.

Vorhandene Hühneraugen sind nicht immer leicht zu ver¬
treiben . Eine gründliche Heilung wird nur erzielt , wenn die
verstopfte Drüse wieder zu ihrer normalen Funktion zurück-
geführt wird oder das Hühnerauge ganz ausgehoben wird.
Dieses kann durch eine Operation geschehen, die aber nur die
wenigsten Hühneraugen -Operateure verstehen. Die meisten
schneiden nur das Hühnerauge , was zwar den Schmerz lindert,
aber das Nachwachsen nicht hindert . Ein besonderes Wunder-
Hühneraugenpflaster giebt es nicht . Badet man das Hühner¬
auge recht oft in warmem Seifenwasser , legt nach jedem Bad
irgend ein Pflaster auf , sei es Heft - , Mutter - oder Diachylon-
Pflaster , so hebt sich schließlich das gange Hühnerauge aus und
man ist von der Mage befreit.
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mit Stimmenmehrheit sich dafür entschieden. Der Bauausschuß|
der Stadtverordnetenversammlung , dem der Plan zur Bor.
Prüfung überwiesen worden war , hat , gutem Vernehmen nach,
Mit Stinunenmchrheit beschlossen, dem Plenum zu empfehlen,
dem Beschlüsse des Magistrats beizutretcn.

— Die japanische Ausstellung im Kunstsalon
Banger ist noch durch nachstehende hervorragmde Plast,sch-
Kunstwerke vermehrt worden : „Eisendose" mit Gold und
Silber (Tauschirung des berühmten Künstlers Komai ,n Kroto,
ist dessen Familie die Kunst der Tauschiruug edler Metalle seit
Jahrhunderten gepflegt wurde). „Zwei Kakemouos" sind Pracht -
Polle Arbeiten auf Sammet von Kakafhimaya in Kioto , „Zwei
Dilbervasen ", „eine Silberjardimtzre " . Silberarbeiten (Japan-
sslber ist stets 900 fein) werden in hoher Vollendung in Japan
erzeugt . „Bronce -Vase mit Clois -Vogel" ; „Zwei Emaille-
Basen " sind aus reinem Silber gearbeitet . „Clois -Teller " mit
Krähen ist Nagoya -Arbeit nach einem berühmten Bilde von
Seitei , eurem der besten lebenden japanischen Maler ; ein Paar
AlldlaK -asen sind minutiöse Geduldsarbeit und sehr inter¬
essant in ihren Inkrustationen. „Zwei Elfenbeingruppen",

Holzfigur " , nackter Japaner von Tsurukichi, dieses Bildhauers
Lubeii ist dermaßen fein in der Auffassung und Behandlung,
auch ist anatomischer Hinsicht, daß sie Künstlern ein hohes
Interesse bietet.

— Verkauf von Bretzeln rc. an Sonn - nnd Feier¬
tage«. Seit einiger Zeit ist der Verkauf von Bretzeln und
sonstigen Backwaaren an Sonn- und Feiertagen nicht mehr in
'dem bisherigen Umfange , sondern nur noch an feste», von der
Königlichen Polizeidirektion ausdrücklich genehmigten Stand¬
plätzen gestattet . Die hiesigen Vretzelbäcker fühlen sich dadurch
geschädigt , und einer derselben hat auch bereits in einer Eingabe
an de« Königlichen Polizeipräsidenten , Herrn Prinzen von
Ratibor , gebeten, das Ausbieten dieser Maaren an Sonn - und
Feiertagen wieder, wie früher, auch im Umherzichen zu gestatten.
Gleichzeitig Hai der Bäckerrneister den Magistrat und die Accise-
deputation um Befürwortung seiner Eingabe ersucht. In der¬
selben ist u . A. ausgefllhrt , daß der Jahresumsatz der betheiligten
Bäckermeister erheblich herabgesetzt, dieselben also in ihrer
Steuerkräst geschwächt würden, wenn man den Brehclverkauf
an Sonn - und Feiertagen nicht in der bisher üblichen Weise ge¬
stattete . Noch mehr als die Bäckermeister würden aber die Leute
geschädigt, welche sich bisher mit dem Verkauf von Bretzeln rr.
im Umherzichen befaßten, da gerade die Sonn- und Feiertage
Ätsütt Leuten den Hauptverdienst gebracht hätten . Soweit
tstxse Drchelverkäufer anderer Arbeit nicht mehr gewachsen seien,
Müßte man sogar befürchten, daß sie der Städtischen Armen-
perwalstmg zur Last fielen. Schließlich habe ja auch das Publi-
fern das größte Interesse daran , die bei ihm so sehr beliebten
Bretzel an Sonn- und Feiertagen nach wie vor überall kaufen
*H können.

— Ausgestellt haben die Juweliere Krausnick u. Co
ta „Rassauer Hof" in ihrem Schaufenster am Kaffer Friedrich.
Platz einen Humpen , der bei ihnen gekauft worden und als
Geschenk für Seine Majestät den Kaiser  bestimmt
ist. Der Käufer, ein vielfacher Dollarmillionär, hatte die Firma
nrtt den Verhandlungen zwecks Annahme des Humpens beauf¬
tragt, und diese waren von Erfolg, indem einem kürzlich"n die
Firma gelangten Schreiben aus dem Geheimen Civilkabinett
zufolge Sr. Majestät der Kaffer allerhöchstsich zur Annahme des
kostbaren Objektes entschlossen hat. Der Humpen wird Anfang
Juni Sr, Majestät zugestellt werden.
1 — Patentwesen . Patent in Frankreich wurde ertheilt
,Herrn Fritz Egersdörfer,  Ingenieur hier, unter
'Nr. 807,266 aus „Mechanismus zur Kraftvermehrung durch
Ungleicharmige Hebel - Anordnungen ", und Herrn Rudolf
Sfitler,  Oberleutnant aus Zabern , als Kurgast hier , unter
Nr. 808,113 auf „Syphon aspirateur". Beide Schutzrechte
wurden durch daS Patentbllreau Ernst Fraule,  Bahnhof
straße J8 hier, erwirkt.

Tellersanuulungen. Der Strafsenat des Kammer¬
gerichts hat, indem mit der bisherigen Judikatur ausdrücklich
gebrochen wurde , enffchieden, daß eine Tellersammlung in einer
öffentlichen Versammlung nicht als eine Kollekte angesehen wer¬
den könne. Zu ihrer Veranstaltung ist also die Genehmigung
des Oberpräsidenten nicht erforderlich.

— Kleine Notizen . Der „Scharr ' sche Männer
C h ot " hält morgen Freitag , Abends 9 Uhr , seine General
ßr o b« zu dem am nächsten Sonntag in Langenschwalbach statt
findenden Gesangwettstreit im „Katholischen Gesellenhaus " ab.
Freute und Gönner des Vereins sind hierzu eingeladen.

* Ans der Umgebung . Die keramische Sammlung der
Fachschule in Höhr  ist von jetzt ab jeden Dienstag
Nachmittag von 2 bis 8 Uhr zur Besichtigung geöffnet,
rr- Der in Nieder lohnst ein  verhaftete Wirth ist aus der
Haft entlassen worden, da sich herausgestellthat, daß der Ver-
tztzte m einiger Entfernung von dem Gasthause durch Allein-
verschstlden gefallen ist. — Der Kaufmann und frühere Besitzer
der Löhnbrrgrr Mühle , Herr Hermann Zimmermann in W e i l -
b u rg , der erst kürzlich durch die Ueberweisung eines Lotterie-
gewindK von 135,000 Mk. zu gemeinnützigen Zwecken von sich
«den aemacht hat , ist gestorben. — Der Musketier Glöckner von
FisPbach,  der sich kürz vor Ostern aus seiner Garnison
Homburg  enffernte und vor einigen Tagen zurückkehrte,
wurde ergriffen und nach Franffurt gebracht, um auf seinen
Geisteszustand untersucht zu werden. — In Frankfurt  ist
das etwa 2% Jahre alte Töchterchen des Kutschers Greiner,
während dir Ellern abwesend waren , verbrannt . Man nimmt
ün, daß es mit Streichhölzern gespielt hat , die auf dem Nacht¬
tisch nAen seinem Bettchen standen ; im Bett fand man auch eine
Anzcchl davon . Ein zweites Kind , das in dem Kinderwagen
lag , könnte rechtzeitig gerettet werden. — In Obergladbach
verletzte sich durch unvorsichtige Handhabung eines Revolvers
sehr schwer ein 17 -jährigrr Junge . Die Kugel drang dem Un¬
glücklichen in die Magengegend ein. — Ein ca. 55 Jahre alter
LemdtMth in Oberelbert  wurde verhaftet , da er verdächtig
ist, mlt feiner 15-jährigen Tochter unzüchtige Handlungen vor-

nommen zu haben. Er soll die unsittliche That eingestanden

„Elchberg " terrassenförmig auf ; links zieht der „Steinberg zum »
Boß " hinauf . Wie mit einem Zauberschlag umfängt den
Wanderer Waldeskühle , wenn er um die Biegung der sonnigen
Straße kommt , und das Kloster Eberbach in der waldigen
Thalerbreiterung erblickt. Was fleißige Mönche Eberbachs einst
geschaffen , indem sie den Wald aurodeten und mit Reben be¬
pflanzten und bebauten , zeigt der Steinberg mit dem aus ihm
erzielten Göttertrank , der in den imposanten Kellergewölben
lagert , das zeigt uns das Kelterhaus mit den altehrwllrdigen
hundertjährigen Keltern , dafür sprechen der Kreuzgang , der den
Weinproben dienende Kapitelsaal und das Refektorium , woselbst
jährlich die berühmten Weine versteigert werden. Nach einer
Besichtigung dieser Sehenswürdigkeiten und einer kleinen Rast
gcht 's dann weiter durch schattigen Buchwald thalaufwärts,
vorbei am Gcisgarten , wo Geffteskranke vom Eichberg nnter-
gcbracht sind , und vorüber an den beiden Kisselmühlen . DaS
herrliche , von mächtigen Bergen umrahmte Waldthal wird zur
engen Schlucht mit steilen Wänden , an welchen der schmale,
tiefschattige Pürschpfad hinzieht nach der breiteren Straße , auf
der man allmählich den Gipfel der „Hallgarter Zange " erreicht
(gegen 3/411 Uhr ) , deren wunderbar « Aussicht bekannt ist. Hier
wird %  Stunde gerastet nnd kann eine Stärkung genommen
werdem In Stunde ist die 40 Meter höhere „Kalte Her¬
berge " (1620 Meter ) bequem erstiegen. Da , wo um dm
Promerthurm früher düsterer Tannwtoald die Bergkuppe be¬
deckte, dehnt sich jetzt eine kahle Fläche mit Baumstümpfen , die
aber eine weite , herrliche Rundsicht , bedeutend lohnender und
umfassender als von der „Zange ", erschließt. Wer den 20 Meter
hohen Pionierthurm , der nur auf Leitern zugänglich ist, nicht
besteigen mag , wird auch von unten von der herrlichen Aus¬
sicht befriedigt seim Nach Süden die Rheinebene, mach Norden
ein Meer von Wäldern , Bergluppen , Hügeln und cingeschnittenen
Thälern bis zum Westerwald , nach Hunsrück und Eifel zu;
Taunus und Rheingaugebirge vom Feldberg bis zum Nieder¬
wald ! Etwa um 12 Uhr geht's auf der „Hölzernen Straße"
immer in etwa 600 Meter Höhe weiter bis znm „Rabenkopf ",
wo die „Qestricher Waldstraße " abbiegt und in das obere
Pfingstbachthal , ein Revier mit herrlichen Buchmschlägen und
voll Waldmeister und Maiblumen , hinunterführt . Nun geht's
hinab auf breiterStraße zu einem idyllischen, gastlichen Plätzchen
am Waldesrand und dem rauschenden Bächlein im Wiesengrund,
der Karnsmühle . Ein im ganzm Rheingau bekannter „guter
Wein " wird dem durstigen Wanderer Labung sein. Hier kann
man sich von dem zweistündigen Marsche von der Zange erholen,
che der Weg nach Oestrich fortgesetzt wird . In Oestrich bei
F . Winkel im „Schwanm " wird um % 4 Uhr die Hauptmahl¬
zeit (1.60 Mk .) eingenommen werden. Nach Tisch soll der Ge-
selliokeit bei Spiel und Gesang Rechnung getragen werden. Im
Garten vor dem Hotel sitzt es sich herrlich am breit vorbei-
strömenden Vater Rhein . Rückfahrt um 9 Uhr , Ankunft 9 Uhr
50 Mn . in Wiesbaden . Die Marschzeit , meist im Waldes¬
schatten , ist ein« bequeme und umfaßt etwa 4%  Stunden.
Führer ist Herr Fr . Laupus . dem sich Gäste, denen der Anschluß
gestattet ist , vorstellen wollen. Liederbücher sind mitzubringen.

Gerichtsssml.

in einem Jahre , wo er eine größere Menge trüben Weines besaß.
der sich nicht schönen lassen wollte . Er wandte dann das von
Geheimrath Neßler empfohlen « Verfahren an , ließ den trüben
Wein über die Trester laufen und diese dann auspreffen . Auch
hierin fanden dir Sachverständigen keine Gesetzwidrigkeit . Eine
weitere Beschuldigung sollte darin gefunden werden , daß I.
säuern Weinen Sherry und Cypernwein zugeseht habe. Hierin
aber fanden die Sachverständigen nur einen gesetzlich erlaubten
Verschnitt von Wein mit Wein . Auf Veranlassung des Unter¬
suchungsrichters wurden nach erfolgter Anzeige gegen I . von der
Kreuznacher Polizei eine größere Anzahl Proben aus dem
Keller des I . entnourmen und vom Gerichtschemiker untersucht,
von denen einige den Anforderungen des Gesetzes von 1892 nicht
ganz entsprachen , der Wein blieb um ein Geringes unter den
gesetzlich bestimmten Zahlen zurück. Das Gericht erblickte hierin
eine Weinverfälschung , verurtheilte den Angeklagten zu 1000
Mark Geld st rase,  einem Theil der Kosten und erkannte
auf Veröffentlichung des Urtheilstenors in verschiedenen
Zeitungen und Einziehung einiger FäsferWeines.

* Ein onts -chkicher Falt vo « Kindermitzhandlnng.
Die „Coburger Zeitung " berichtet aus Coburg über eine Ge¬
richtsverhandlung gegen den Schnitzer Wendel und dessen Sohn.
Bei Wendel wohnte die geschiedene Hopf mit ihren beiden Kin¬
dern . Durch Zeugen ist nun festgestellt worden , daß Wendel
die Alma Hopf an den Haaren gepackt und sie dann mit solcher
Wucht auf das Sopha geworfen habe , daß man sich wundern
mußte , daß das Kind das Kreuz nicht gebrochen hat . Ferner
sind der Hopf die Fußsohlen verbrannt und die Haare all¬
wöchentlich mit Leim zusammengeklebt  worden.
Wendel hat das Mädchen im Winter barfuß in den
Schnee  gestellt und dort längere Zeit stehen lassen ; auch hat
er das Kind durch Schläge gezwungen , gegen drei Stunden
lang in der rechten Hand eine Blechpfanne und in der linken
einen Hammer haltend , um einen Korb herumzulaufen . Man
hatte Holz stücke um den Korb herumgelegt , damit das Kind
stolpern und hinfallen sollte , auch ein Holzstück an den Rock
gebunden , das es beim Herumlaufen hinter sich her schleppen
mußte . Weiter zwang Wendel das Kind , ein in den Schmutz
getretenes Stück Kloß zu essen und drei halbe Liter Wasser cms-
zutrinken . Infolge der Mißhandlungen konnte die Hopf nicht
mehr stehen, nicht laufen , nicht sitzen und nicht liegen. Die
Mutter Hopf , die diese Grausamkeiten nicht mehr anschen konnte,
hat schließlich Anzeige erstattet . . L . Wendel erhielt zwei
Jahre sechs Monate Gefängniß zuerkanut.

8 , Dkd 4 , Hanptwandernng des „ Wiesbadener
Athc« « und Taunns-Klubs" soll nächsten Sonntag, am

cttrt, ausgesührt werden. Mit Sonntagsbillet der Rheinbahn
Ahr 15 Minuten nach Hattenheim (30 Pf .), dem Mittel-

des herrlichen Rheingaues . Auf der aussichtsreichen,
ansteigenden Straße geht's hinauf gen „Eberbach " ;

rechts von der Straße baut sich über dem„Wachholderhof" der

d . Wiesbaden . 29 . Mai . (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der
Kgl . Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt Dr . Müller.
— Der zum so und so vielten Male wegen Lotterievergchens
vorbestrafte Kollekteur und Kaufmann Paul Mahn von Ren-
Brandenburg in Mecklenburg wurde vom Schöffengericht Höchst
a. M . zu einer Geldstrafe von 70 Mk. verurtheilt ivegen Ver¬
gehens gegen Z 2 des Gesetzes, betreffend das Spielen in äußer-
preußischen Lotterieen , von 1885 . Der Angeklagte legte gegen
dieses Urtheil Berufung ein und stützte sich darauf , daß er sich
nicht erklären könne, wie im Jahre 1900 ein der 148 ., bereits im
Jahre 1899 gespielten Mecklenburgischen Lotterie zugehöriges
Loos in die Hände des Höchster Stadtrechners gekommen sei.
Auch sei er wegen der 148 . und der 150 . Lotterie bereits rechts¬
kräftig verurtheilt . Die Strafkammer hob das angefochten:
Urtheil auf und erkannte auf Freisprechung . — In Weisel
leiben sich am Abend des 13 . März d. I . zwei Burschen ge¬
prügelt . Ursache : Eifersucht und Alkohol. Erfolg : einige Ver¬
letzungen auf dem Kopfe des einen der Burschen , die Messer¬
stichen ähnlich sehen und bald und ohne ärztliche Hüffe heilten.
Angeklagt . diese Körperverletzung zuwege gebracht zu haben , ist
der 19 -jährige Landmann Karl Heinrich St . Er wird zu einer
Gefängnißstrafe von 6 Monaten verurtheilt . — Der sechzig-
jährige Privatier Christian B . von Beuerbach ist am Abend des
23 . Oktober v. I . als Bediensteter der Hammermühle mit einem
Milchlvagen die Mainzerstraße entlang gefahren . In der Nähe
der „Friedrichshalle " rannte ein radelnder Fleischergeselle in sein
Fuhrwerk , wurde vom Rade geschleudert und erhielt eine
schwere Verletzung am linken Bein , die ihn ein ganzes Viertel¬
jahr arbeitsunfähig machte. Es war nun behauptet worden , der
Milchfuhrmann habe keine brennende Laterne am Wagen ge¬
habt , außerdem sei er, entgegeu der polizeilichen Vorschrift , auf
der linken Straßenseite gefahren , und durch beide Polizeiüber¬
tretungen habe er den bedauerlichen Unfall verschuldet. Er
wurde deswegen unter Anklage gestellt, den Verunglückten fahr¬
lässig und unter Vernachlässigung seiner Verufspflichten ver¬
letzt zu haben . Die Strafkammer kam zur Freisprechung , da in
der mündlichen Verhandlung erwiesen wurde , daß der Ange¬
klagte eine brennende Laterne an seinem Wagen hatte , die aller¬
dings durch den Anprall des Radlet ausgelöscht und theilweise
zertrümmert wurde . Des Letzteren Mütze und eine Cigarre
fand man anderen Morgens in der zerbrochenen Laterne . Hier
scheint der Unfall zumefft auf das Conto des „Gebücktfahrens"
mit der Nase auf der Lenkstange, das leider bei vielen Radlern
in Uebnng ist, zu kommen.

* Ein Weinfäkscher . lieber eine für jeden Weinfreund
interessante Gerichtsverhandlung berichtet die „Köln . Volksztg ."
aus Koblenz:  Der Weinhändler und Weingutsbesitzer Gustav
Jansohn stand vor der Strafkammer unter der Beschuldigung
der Weinfälschung  und des Verkaufs gefälschten Weines.
Geladen waren fünf Sachverständige , darunter die Professoren
Dr . Fresenius (Wiesbaden ) und Dr . Meierhoffer (Mainz ) . Der
Angeklagte , welcher selbst Weinproduzent ist, bezog erhebliche
Mengen Trauben , Most und Wein aus Rheinhessen, die er
in Behandlung nahm , d. h. analysenfest verbesserte, und waggon¬
weise an Weinhändler verkaufte. Dr . Fresenius , welcher solche
von zwei Weinhändlern beanstandete Weine untersuchte , fand,
daß sie den Bestimmungen des Gesetzes von 1892 enffprachen.
In diesem Punkt mußte also die Anklage fallen gelassen vordem
Eine zweite Beschuldigung lautete dahin , Tresterwein hergestellt
zu Haben. I . hatte seine Trester stets .verkauft . assaenommen

Aus Kadern nnd Sommerfrischen.
* Vom Bodensee wird uns geschrieben: Fremde , welche

den Schwarzwald oder das schwäbische Meer als diesjährige»
Sommerausflug in Aussicht genommen und ungestört vo«
Trubel an der Bahn gelegener Fremdenfiationen herrliche Wald¬
luft und wundervolle Aussicht auf Bodensee und die ganze Alpen¬
kette genießen wollen , seien auf den Luftkurort Heiligenberg
(800 Meter ) aufmerksam gemacht. Waltenbcrger selbst nennt
ihn den schönsten und besuchtesten Ort des badischen Oberlandes.
Das auf einem Felsvorsprung erbaute Schloß Heiligenberg ist
Eigenthum und dient Seiner Durchlaucht dem Fürsten zu
Fürsienberg als Sommeraufenthalt . Ein reizender Blumen¬
garten und herrlicher Park , sowie weit ausgedehnte Buchen-
und Tannenwaldungen unmittelbar am Ort sind den Fremde»
in liberalster Weise geöffnet und bieten Ausblicke auf das
Salemer -Thal und die Berge , wie sie an Lieblichkeit nicht leicht
ein anderer Kurort aufzuweisen vermag . Bei ungünstigem
Wetter bieten die reichen Kunstschätze, sowie die von L. Sertz
in Rom restaurirte Schloßkapelle Unterhaltung genug . Bezüg¬
lich Verpflegung leistet Hotel „Post ", bei sehr civilen Preise »,
Vorzügliches . Zu erreichen ist Heiligenberg vom See aus über
die Dampfbootstationeu Uhldingen oder Meersburg ; bei dieser
Tour empfiehlt es sich, dem am Weg gelegenen ehemaligen Cister-
cienser-Kloster Salem , jetzt Eigenthum und Sommerresidenz
des Prinzen Max von Baden , einen Besuch abzustatten ; von
der Bahnlinie Pfullendorf ist Heiligenberg in 2 Wegstunden be¬
quem zu erreichen.

Vermischtes.
* Deutsche Lynch -Jnstiz . Im Walde Lei Dünnwald

(Kreis Mülheim am Rhein ) griff dieser Tage ein Bursche aus
Düsseldorf eine junge Frau , die ihrem Manne das Essen nach
der Arbeitsstätte gebracht hatte , in verbrecherischer Absicht an.
Als er ihr den Mund zuhalten wollte , biß ihn die Angegriffene
derart in den Finger , daß er von ihr ablassen mußte . Auf das
Hlllferufeu der Frau waren zwei Bauersfrauen herbeigeeilt , und
so gelang es den drei Verbündeten , den Miffethäter festzuhalten,
bis mehrere Waldarbeiter hinzugekommm waren . Diese banden
den Menschen an einen Baum und überließen den Frauen die
Lynch-Justiz , die mit kräftigen Hieben mehrere Stöcke auf dem
Burschen entzweischlugem Ein Gendarm verhaftete ihn
schließlich.

* Ei « lustiger Schweineschmuggel. Aus Bocholt
in Westfalen wird der „Köln . Volksz ." berichtet : Auf nicht mehr
ungewöhnlichem Weg zog ein Bauer , zwei muntere Schwcinchen
am Strick führend , im Schatten des Waldes über die Grenze der
Besitzung seines Freundes entgegen . Zu seiner unangenehmen
Ueberraschung sah er an der Chaussee , die nahe au dem einsameu
Gehöft vorbeiführt , mehrere Grenzbeamten . Unter diesen Um¬
ständen wagte er es nicht , seinen Transport abzuliefern . Er
band die Ferkel einstweilen an einen Baum und schlich auf Um¬
wegen zu seinem Freunde , dem er sein Leid klagte. Da war
guter Rath iheuer ; denn die Grenzbeamten machten keine An¬
stalten , ihren Platz zu verlassen . Es mußte aber etwas ge¬
schehen, um die Ferkel , die sich durch Grunzen leicht bemerkbar
machen konnten , vor der drohenden Beschlagnahme zu retten.
Der Freund zog bedächtig einige Dampswolken aus seiner
kurzen Pfeife und sagte dann : „Lat de Püggen loopen, ick fallt
wall maken !" Der Bauer that , wie chm geheißen und ging,
den weiteren Verlauf des Unternehmens abwartend , seiner Wege.
Ein fürchterlicher Spektakel bewog ihn , nach der Besitzung seines
Freundes hinüber zu spähen . Dieser stand vor dem leeren
offenen Schweinestall , aus dem er die Insassen vorher schleunigst
„ausquartirt " hatte , und schimpfte und wetterte . Die Gren^
beamten kamen herbei und erkundigiendfich nach der Ursache
des heftigen Lärms . Der Freund betheuerte , demjenigen dm
Hals zu brechen, der ihm vermuchlich vor kaum 5 Minuten die
„Püggen " aus dem Stalle gelassen , die nun „natürlich in dm
Wa ld gelaufen wären und von den Grenzbeamtm beschlag-

würden , Dir letzte« » östtMrte » sich gegen eine joM
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rmthung unb erbotm sich bereitwilligst,suchen zu helfen.dauerte nicht lange, so waren die Ferkel gefangen und im
Stalle untergebracht, der schleunigst verriegelt wurde. Natür¬
lich ließ der Bauer es sich nicht nehme», den gefälligen Grenz-
heamten, die von der Aufregung der Jagd in Schweiß geratheu
waren, eine kleine Erfrischung anzubieten.

* Hoch klingt das Lied vom braven Man » ! Das
„Meraner Amtsblatt" bringt folgenden Nachruf, der vom
Meraner Bezirkshauptmann gezeichnet ist: „Am 3. d. M. brach
j* Niedereggdorf am Nörderberg ein Brand aus, welcher das
Wohngebäude, Stall und Stadel ergriff und in kurzer Zeit ein-
^scherte. Da die Rettung des in einsamer Berglage stehenden
Hofes unmöglich war, wandten sich die Bemühungen der Be¬
wohner der Bergung des Viehes zu. Hierbei that sich ganz be-S:rs Andreas Plörer,Knecht eines der Hofbesitzer,hervor,er, ohne feiner im Hause befindlichen Habseligkeiten zu
achten, fünf Stück Großvieh aus dem brennenden Stalle rettete
und schließlich mit lichterloh brennenden Kleidern ins Freie trat.
In diesem Augenblicke war ein dreijähriges Mädchen, von
Schrecken verwirrt, in das brennende Haus zurückgelaufen, und
Niemand wagte, ihm nachzulaufen. Plörer aber, am ganzen
Leibe brennend, sprang dem Kinde ins Feuer nach und brachte
es unversehrt seinen Eltern wieder. Mit entsetzlichen Brand¬
wunden bedeckt, sank er dann nieder. Der Brave ist am 6. Mai
im Spitale in Schlanders seinen mit bewundernswürdiger Ge¬
duld ertragenen Leiden erlegen. Wenn es dem Andrä Plörer
vergönnt gewesen wäre, zu genesen, so hätte ich für diesen Helden
eine kaiserliche Auszeichnung erbeten. So vermag ich nicht mehr
z« thun, als an dieser Stelle das Andenken an diesen tapferen,
treuen Mann sestzuhalten, auf welchen das Vintschgau stolz sein
mag. Insbesondere fordere ich die Schulleitungen auf, den
Mildern, namentlich den Knaben, von diesem Manne zu er-enund ihnen den Heroismus desselben entsprechend zu be¬ll ~fiten.“

Kleine Chronik.
Ein bestialisches Verbrechen ist in dem Ort

'Keegermühle  bei Eberswalde verübt worden. Der Ar-
eiter Krüger vergewaltigte das zweijährige Töchterchen seiner

Wirthin aus Rache dafür, daß die Frau seine Liebesanträge
rückgewiezurückgewiefeu hatte; der Unmensch wurde bald darauf er-gsen;die erregte Menge übte indeß,bevor er ins Gefängnißeführt wurde, an ihm Lynchjustiz.

In Meiningen  ist die Hauptkasernc theilweise nieder-
tzebrannt.

In Breslau  geriethen am ersten Pfingsttage die Kleider
tat Kut ■ - - - • -utfchersrau Liebig in der Kaiser Wilhelmstraße durch
brennenden Spiritus fr. Flammen.  Die Kleider des Ehe¬
mannes, welch« der Frau zu Hülfe geeilt war, geriethen eben¬
falls m Brand und beide Personen erlitten so schwere Verletz¬
ungen, daß bei ihnen nach qualvollen Leiden der Tod eintrat.

I » der Nacht vom Pfingstsonntag auf Montag erstach
der Schneider Kern in Regen  bei der Heimkehr vom Wirths-
haus seinen  20-jährigen Sohn.  Der Tod trat sofort ein.
Der Thäter wurde verhaftet.

Wie aus Algier  gemeldet wird, versuchte in der Nacht
zum 21. Mai eine Bande Eingeborener an der Nebenstelle der
Bank von Algerien in Guelma die Hausthür zu sprengen. Der
Bankbeamte Lalaud« hörte das Geräusch, öffnete ein Fenster
und ries um Hülfe. Die Einbrecher  ergriffen die Flucht und
wurden von Lalande und mehreren Polizeibeamten verfolgt,
machten aber, als sie sich verloren sahen, Kehrt und schossen. Dem
Polrzeibeamten Eacavelli wurde ein Bein zerschmettert, ein ein¬
geborener Polizist erhielt Schüsse in Oberschenkel und Unterleib.
Die Flüchtlinge erreichten das freie Feld. Bor dem Einbruchs¬
versuch an der Bank hatten sie in deren Umgebung die Drähte
der elektrischen Beleuchtung durchschnitten.

Bon einer räthselhafien Erscheinung  berichten
Wiener Blätter: „Dieser Tage rückte in Klagenfurt ein
Büreau - Diätar  zur Waffenllbung ein. Er wurde jedoch
als dienstuntauglich entlassen, und zwar wegen — Fett¬
leibigkeit . _ _

tung nach Peking ab. — Mit der Vorbereitung des Reisewege»
für die Rückkehr des Hofes ist Tschoufu, ehemals Kommissar
für Missionar-Angelegenheiten, betraut worden. Die Karte der
Reiseroute des Hofes durch Tschili ist bereits entworfen, auch
das Ceremoniell für dieselbe ausgestellt. — Wie den„Times*
aus Hongkon g vom 28. d. M. telegraphirt wird, nimmt di«
Pest  eine ernste Gestalt an. Seit einigen Tagen starben täg¬
lich mehr als 30 Personen an der Pest.

Geschäftliches.
AM ERIC . naturgetreueste kstl. Zähne — halfb. Plomben.

Zahnarzt I^rey -Efceitli , jetzt Dotzheimerstr. JlÖa.

Letzte Nachrichten.

Durch ihre kostbaren Bcstandtheile,
Eiweiss und Dotter, ist dio

nach Deutschem Reichspatent aus Hühnerei
hergestellte (B. ü 2841g) F110

M -
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wb. Speyer, 28. Mai. Die Delegirten-Versammlung
des Gesammtverbandes „Evangelischer Arbeiter-
Vereine"  ist mit einer Ausschußsitzung, Festvorstellung und
Vegrüßungsabend eröffnet worden. Morgen erfolgen Berichte
und Verhandlungen über die Gewerkschaftsfrage.

wb. Paris , 29. Mai. Es heißt, daß Delcaffs, der gestern
nach Paris zurückgekehrt ist,-seine Zustimmung zum Empfange
einer außerordentlichenmarokkanischen Gesandt¬
schaft  von der vollständigen Erfüllung des laufenden franzö¬
sischen Ultimatums abhängig macht. Der „Figaro" erklärt,
der jüngste Zwischenfall habe die französische Politik Marokko
gegenüber dahin gekennzeichnet, Frankreich wünsche keine
militärische Operation in Marokko, und es würde sich zu einer
solchen nur in zwei Fällen entschließen, wenn der Sultan von
Marokko sich als schlechter Nachbar zeigen oder wenn irgend
eine europäische Macht beanspruchenwürde, Frankreich das
Uebergewicht in diesen Gebieten streitig zu machen. Man werde
diese einfache Frage in Tanger und anderswo verstehen.

besser als alle bisher gebräuchlichen Seifen. Säumen
Sie nicht, einen Versuch zu machen, welcher

sofort von den Vorzügen überzeugt.
Preis per Stück 50 Pf. lieberall käuflich.

SCHWEIZER Un<* Stickereien, gestickte Kleider,eleg. Blousenstoffe, Taschentücher aller Art,
Damen -Wiisclie . — Aeussorst billige Preise.

Elise Schäfer , Luisenstrasse 6. — (Kein Laden.)

Hiiz-Schirme '“'“‘srSirSk
I.f-Mkanl Hilz, ,,,,.1839, ztz. LungfäSSO 36.

Der Aufstand iw China.
'wb. London, 29. Mai. Nach einer Depesche des

„Standard" aus Schanghai  vom 28. d. M. brachen
40 0 0 Aufständische  aus der Provinz Kweitschau nach
Szetschwan auf, wo sie weithin großen Schrecken verbreiteten.
3000 aus Jünnan sollen auf dem Marsch- sein, um zu ihnen
zu stoßen. — Den hiesigen Blättern wird aus Peking  vom
28. d. M. gemeldet: Montag gingen 4000 von Juanschikai ge¬
sandte chinesische Truppen unter General Tschang aus Schan-

Dir Msrgrn -Aitsgave enthält 4 Asilagsr ».
darunter die Sonderbeilage
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Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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üa ^cielstlieiB des Wiesisadeiies * TaglblattSc
Frankfurter JfißengeseHscliaft für Rhein-

und ’liiiii -§ rliiHTiiIrrt in Froakfurt a . 51 . Der in
dar Hauptversammlung erstattete Geschäftsbericht führt aus,
dass die Rhein Schifffahrt von Anfang Januar 1900 bis zum
Jahresschluss ohne Unterbrechung betrieben werden konnte,
doch war der Wasserstand von Mitte September bis Mitte
Dezember sehr niedrig. Im kanalisirten Main waren die Nadel-
•wehre des Eises wegen zeitweilig niedergelegt. Befördert wurden
|Jl4,800 Ctr. oder 238,200 Ctr. mehr als im Vorjahre. Die
Frachten waren trotz theuerern Kohlen und höheren Löhnen
kaum nennenswerth, besser als im Vorjahre ; sie erbrachten eine
Einnahme von 907,149 Mit. oder 84,474 Mk. mehr. An Zinsen
wurden 2541 Mk. (i, V. 6930 Mk.) eingenommen, dagegen er¬
forderten dio Ausgaben 742,238 Mk. oder 56,813 Mk. mehr. Auf
Verthpapiere waren 3155 Mk. (4425 Mk.) abzuschreiben. Nach
TJeberweiaung von 70,000 Mk. (o6,500 Mk.) in den Bestand für
Ersatz und Abnutzung des Inventarwertkes, der sich hierdurch
auf 149,806 Mk. erhöht, sowie von 22,600 Mk. (wie i. Vorj.) in
den Haverie- und Sicherungsbestand, der alsdann 172,386 Mk.
enthält, verbleibt ein Reingewinn von 70,696 Mk. (70,802 Mk.),
der wie folgt vertheilt wird : 5 pCt. (wie i. Vorj.) Dividende mit
io,000 Mk., Verfügungsbestand 3534 Mk. (3532 Mk.), Unter-
#tüt?ungskasse wieder 4000 Mk., Dividenden-Ergänzungsbestand
13,161 Mk. (13,270 Mk.) und Gewinnanteile wieder 5000 Mk.
Die Remorquetffe und Schleppkähne stehen unverändert mit
1,13 Mill. Mk. zu Buch.

lieber die Mranüen - «s»»«l Slegräbnisskasse
des Verbandes Deutscher Slanülungsgehülfen
zit tjeipxig  liegt ein ausführlicher Bericht für das letzte Ge¬
schäftsjahr vor, der interessantes Material darbietet über die
Krankenversicherung im Handelsstande. Da die Kasse an allen
Orten Deutschlands vom Versicherungszwange befreit und bei
massigen Monatsbeiträgea freien Arzt und Arznei für 26 "Wochen,
sowie Krankengeld bte zu täglich 5 Mark auf die Dauer eines
Völlen Jahres utad Begräbnissgeld bis zu 300 Mark gewährt, ist
ihre Ausbreitung und segensreiche"Wirksamkeit leicht begreiflich.
Ihre Mitglieder vertheilen sich nämlich auf 2210 verschiedene
Orte, von denen in 312 Orten Verwaltunĝ - und Zahlstellen ’’
stehen. Auf je 100 Personen entfielen 92 Erkrankungen über¬
haupt oder 25,6, die Erwerbsunfähigkeit zur Folge hatten.
24 Mitglieder waren über 52 "Wochen, 97 über 26, 219 über
13 und 674 Mitglieder über 6 Wochen arbeitsunfähig krank.
Die Auszahlungen für Krankenunterstützung erforderten
429,008.05 Mk. und für Begräbnissgeld 15,260.— Mk. ; auf die ärzt¬
liche Behandlung einschliesslich Arznei und Heilmittel entfielen
allein 209,166.50. Auf die gesammto Mitgliederzahl vertheilte
sich das Krankengeld mit 10.81 Mk., Arzt und Arznei mit
10.28 Mk. pro Kopf. Von den als völlig gesund im letzten
Jahre aufgenommenen 2989 Mitgliedern erkrankten 1578 während
der ersten 6 Monate. Durch ein Vermögen von 445,000.— Mk.
werden die Kassenleistungen sicher gestellt. Für die kauf¬
männischen Angestellten, die besonders in jungen Jahren häufig
ihre Stellungen und damit zugleich den "Wohnort wechseln, kann
eine zweckentsprechendere Art der Krankenversicherung gar
nicht gedacht werden, wie die bei freien Hülfskaasen mit einem
Wirkungskreise über ganz Deutschland.

Deutschlands Ausseulnandel im Aprii 1903.
Die Einfuhr betrug im April, in Tonnen zu 1000 kg berechnet,
3,861,869(gegen 3.660,973 im April 1900). Hiervon Edelmetalle:
84 gegen 93. 21 von 43 Zolltanfnumraem haben eine Einfuhr-
stmahme erfahren, worunter hervorragen : Getreide (+ 132,824),
Kohlen (63,771), Drogen etc. (58,440). Erheblich ist die Einfuhr¬
abnahme bei Eisen (57,237), Erden, Erzen (38,199). Die Ge-
s^mmteinfuhr in den vier Monaten Januar bis April stellte
»eh auf 12,763,738 To. (gegen 12,041,422 i. V.), Edelmetalle:

gegen 397. Nahezu die ganze Einfuhrsteigerung, nämlich
<11,956 entfällt auf Kohlen. Weiter haben stark angenommen:
Getreide (99,067), Drogen, Apotheker- und Farbwaaren (48,312),
Abfälle (39,475), Holz (39,220), Flachs (31,016). Bedeutend

f  gelassen hat die Eiseneinfuhr(—149,542),dann die EinfuhrSteinen (31,976), Wolle (30,424). Ausfuhr betrug im April
Tonnen zu 1000 kg): 2,493,864 gegen 2,600,363 im April
. Hiervon Edelmetalle : 19 gegen 22. Je 21 Zolltarif-
mern nahmen zu und ab. Zugenommen haben hauptsäch-

is?“v -MLLnpi43ZW,MaicrmfrvLaren(41,318—verstärkte"VYeiss-

zuckerausfuhr nach England und Japan —). Einen starken
Rückgang erfuhr dio Ausfuhr von Erden, Erzen (100,209), von
Kohlen (79,247), Steinen (16,628). Die Gesammtausfuhr in den
vier Monaten Januar bis April stellt sich auf 9,728,278 gegen
10,444,015 im Vorjahre. Edelmetallausfuhr: 148 gegen 120. Nur
12 von 43 Zolltarifnummern zeigen eine Ausfuhrsteigerung, wo¬
von hervorragen : Eisen (+ 137,015) und Materialwaaren
(24,887). Einen starken Ausfall" zeigt die Kohlenausfuhr
(— 473,250), ferner die Ausfuhr von Erden, Erzen (254,142), von
Steinen (76,407).

Deutsche ScliiUfalirt . Im April 1901 sind der im
Betrieb befindlichen Flotte der Hamburg-Amerika-Linie sechs
Dampfer mit 13,392 Tonnen durch Ablieferung Seitens der Er¬
bauer und Zukauf zugewachsen. Am 1. Mai hatte die Linie
104 Oceandampfer mit insgesammt 499,920 Registertonnen in
Fahrt . Mit den Neubauten und Flussschiffen umfasst die ge-
sammte Flotte nach Ankauf der englischen Atlaslinio und ihrer
sieben Schiffe Mitte Mai über 639,000 Brutto-Registertonnen. Der
Ankauf der Atlaslinie, deren Schiffe zwischen New-York und
Westindien verkehren, will der Hamburg-Amerika-Linie kein
neues Arbeitsgebiet erschliessen. Die Linie AVestindien-New-
York war als Ergänzung der sieben Linien, die die Hamburger
Linie bereits von Hamburg nach Westindien betreibt, seit Jahren
als nothwendig anerkannt worden, und nur der Mangel an ver¬
fügbaren Schiffen, der trotz der grossen Bautbätigkeit durch die
steigenden Ansprüche mehrerer bereits betriebener Linien und
durch die Truppentransporte bedingt war, hat 1900 das Ins
lebentreten der nothwendigen Verbindung zwischen den beider[igen Verbindung zwischen den beiden
ältesten Fahrtzielen der Hamburg-Amerika-Linie aufzuschieben
genötbigt.

Ein Handelsministerium in ESnssland . Nach
einer Petersburger Meldung soll die jetzt im Finanzministerium
bestehende Abtheilung lür Handel und Industrie aufgelassen und
ein eigenes Ministerium für Handel und Gewerbe geschaffen
werden. Die ersterwähnte Verwaltungs-Abtheilung, deren Ver¬
hältnisse überaus beschränkt sind, entspricht nicht mehr den
stets wachsenden Bedürfnissen und der Entwicklung, welche die
commerzielle und industrielle Thätigkeit in Russland genommen
hat. Man befasst sich nun gegenwärtig mit der Ausarbeitung
eines Entwurfes für die Errichtung eines Ministeriums der be-
zoiehneten Art, an dessen Spitze, wie gerüchtweise verlautet, der
bisherige Director des Handels- und Industrie - Departements,
Herr ICowalewsky, berufen werden dürfte.

§türmische Tage au der Mew -Vorker Biirse.
Die wilde Bewegung, die in der vorletzten Woche an der New-
Yorker Börse ihren Höhepunkt erreichte, wird von dem dortigen
Korrespondenten des „Berl. Tagebl.“"in einem unter dem 9. d.M.
an das Blatt gerichteten Schreiben in ausführlicher Weise dar¬
gestellt. Der Brief hat folgenden Wortlaut : In der vorigen
Woche standen Union Pacific Aktien im Vordergründe des
Interesses, am Montag, Dienstag und Mittwoch dieser Woche
(6., 7., 8. Mai) Northern Pacific. Aber das Geschäft war nicht
nur in diesen Werthen, sondern überhaupt auf der ganzen Linie
äusserst lebhaft. Das Geschäft erreichte einen hier noch nicht
gekannten Umfang und die Preise eine noch nicht gekannte
Höhe. Das gilt nicht nur für Eisenbahnaktien, wie Atchison,
Union, Northern und Southern Pacific, Rock Island, New York
Central, St. Paul und andere, sondern auch für Industriopapiere,
ganz besonders für United States Steak Man kann weh! sagen,
das ganze Land spekulirte. Wall Street -Veteranen staunten
■über die Grösse der Steigerungen, und die Leiter der Banken
und die sonstigen Geldverleiher schüttelten die Köpfe über den
Worth, den die ihnen als Unterlagen für Darlehen angebotenen
Papiere im Markt erhalten hatten. Bedächtige Leute waren
darin einig, dassExcesse begangen wurden, dass die Notirungen
auf ein Niveau getrieben waren, welches weder durch die
Prosperität des Landes, noch durch die Ernteaussichten, die
Stärke Amerikas als Finanzmaclit, die gegenwärtigen oder in
Aussicht stehenden Erträgnisse der betreffenden Papiere, die
Ertragsfähigkeit der betreffenden Unternehmungen, die Situation
der Eisen- und Stahlindustrie oder der Industrieen in ihrer
Gesammtheit—alles dies bekam man als Ursache der Spekulation
zu hören — irgendwie gerechtfertigt wurde. Aber durch das
ganze Land trug der Telegraph die Kunde von den fabelhaften

Gewinnen, die die Spekulanten einheimsten, und da konnten
naturgemäss Viele der Versuchung nicht widerstehen, gleichfalls
ihr Glück zu versuchen. Eine Zeitung ernsterer Richtung
meldete, dass ein junger Börsianer irrthümlicher Weise einen
Verkaufsauftrag für einen Auftrag zum Kaufen angesehen, als
solchen ausgeführt und durch dieses Versehen etwas mehr als
7000 Dollars „verdient“ hat . Ein Versehen, wie das geschilderte,
konnte wohl Vorkommen. Die hiesigen Makler, Kommissions¬
häuser und Bankiers waren (und sind noch) derart mit Arbeiten
überhäuft, dass alle Aushülfskräfte, die eingestellt wurden, alle
Nachtstunden, die man an den Büchern und an den Korrespon¬
denzen sass, nicht ausreichten, die Arbeit zu bewältigen. Am
nächsten Sonnabend bekommen die Börsenbesucher einen Tag
frei, um, wie das Venvaltungskomitee ausdrücklich erklärt hat,
aufarbeiten zu können. Die Entdeckungen bedeutender 0Öl¬
quellen in Texas, dio Aussicht auf baldige Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen mit China, die immer weiter um sich
greifende Gründung neuer Gesellschaften durch Zusammenlegung
bestehender und dazu die Geldlülle: eine solche Situation musste
die Spekulation immer aufs Neue wieder anfachen. Es kam
auch an der Börse selbst fast gar nicht mehr auf Nachrichten
über die eine oder die andere Gesellschaft an, die Ursachen der
sich immer wieder zeigenden Nachfrage waren wesentlich
psychischer Natur. Man kaufte, weil die Werthe avancirt waren.
Allerdings war an Gerüchten kein Mangel, und diese Gerüchts
waren nicht, wie man in Berlin anzunehmen scheint, Börsen¬
manöver. Sic entstanden aus Yermuthungen, die der Eine oder
der Andere ausgesprochen hatte und die dio Zwecke bestimmter
Massnahmen der Geldfürsten erklären sollten. Union Pacific
sollte sich nach einer Vereinigung mit Missouri Pacific sehnen,
die Pennsylvaniabahn sollte es, um sich vor Konkurrenz zu
schützen, auf die Atehison abgesehen haben, United States Steal
sollte durch Morgans Ankauf der Leyland-Linie profitabler
werden, Mexiean Central, St. Paul u. a. m. fanden ähnliche
Fürsprache, und — man glaubte einfach Alles. Am 6. d. M.
begann nun der Specialboom von Northern Pacific. Ich will die
Leser nicht mit Aufzählung der vielen verschiedenen Gerüchte
zur Erklärung desselben ermüden. Gestern hat sich heraus¬
gestellt, dass ich nicht so ganz Unrecht hatte, als ich damals
depeschirte, vermutblich rühre die Nachfrage von Vanderbilt
her, der Hill zu Abmachungen zwingen wolle. Vanderbilt selbst
freilich hat sich im Hintergründe gehalten, aber es waren Union
Pacifio-Interessen, die so viel wie möglich Northern Pacific-Werthe
an sich brachten und aus dem Markte nahmen, um ihre Leute
in das Direktorium drängen und den ganzen Northern Paoific-
Great Northem-Burlington-Handel zu nichte machen zu können.
Gestern sollen- sie ihr Ziel erreicht haben, und die in Fehde
liegenden Goldfürsten sollen sich zur Besprechung der AVaffen-
stillstandshedingungen mit einander zurückgezogen haben. Der
Kampf um Northern Pacific absorbirte gestern das Interesse der
Börse derart, dass mehrmals das ganze übrige Geschäft pausirto.
Dass die Gelddarleiher die Unterlagen genauer ansahen, dass
sie schliesslich für täglich kündbare Darlehen immer höhere Zinsen
forderten, das ist nur natürlich. Internationale Kommissionäre,
dio am Dienstag für europäische Rechnung Northern Pacific
verkauft hatten und der hiesigen Börsenusance entsprechend
gestern, am Mittwoch, liefern mussten, während ihr Auftrag¬
geber in London oder Berlin die Aktien einpackte, um sie
iu natura herzusenden, mussten die Stücke zwecks Lieferung
miethen und bis zu 50 pCt. Miethe pro Tag bezahlen. Der
„Commercial Advertiser“ erhebt gestern gegen die Geldfürsten
die Beschuldigung, es sei ihnen nicht nur um Erlangung der
Ifontrole von Unternehmungen zu thun gewesen, sondern auch
um müssiges Dokumentären ihres Ueborgewichts im Courskampf.
Indessen bei den Bahnen, die zu Gruppen vereinigt,Verbindungen
quer durch unseren Kontinent von Meor zu Meer horstellen,
steht gegenwärtig die Zukunft auf dem Spiel. Sie kämpfen um
die Möglichkeit, den Transport zwischen Ostasien und West¬
europa zu besorgen. Man kann es Harriinan, Vanderbilt und
Gould nicht verdenken, dass sie Hill und Morgan zwingen
wollen, auch ihnen einen Theil des Geschäftes zu überlassen.
Der schöne Community of Interest - Gedanke ist inzwischen
suspendirt. Kommt keine Einigung zu Stande, so kann man
sich hier auf einen frischen, fröhlichen Frachtratenkrieg gefasst
machen̂ '
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!n Folge Vergrösserung unserer Geschäftslokale
sind wir in der Lage , in allen Abtheilungen unseres Lagers , besonders in CoirfectiOll ? erhöhte Auswahl zu bieten und offeriren zu

enorm billigten Preisen:
Bl0US6n in Seide,Wolle und Waschstoffen. . . . Stück 18.—, 15.- ,10.- ,5.- ,6.—bis MMk. 25 Pf.
Hemdenblousen in MuH,Batist und Levantine. Stück 10.—,7.—,5.—,6.—bis 1 Mk. 50 Pf.
Unterröcke in Seide. stück 35.- ,25.- ,20.- ,15.- bis IO Mk.
UnterrÖCke in Mohaire und Moir6e. Stück 12.—, 10.—, 8.—, 6. , 5. bis Mk.
Costümröcke in Cheviot,Mohaire und weiss Pique. Stück 20.—, 18.—,16.—,12.—,9. ,6. bis Mk.
COStÜme in weiss und gestreift Pique. Stück 17. ,12. bis Mk.
Hauskleider (Blouse und Rock) . . Stück6. ,5.—bis ^1 Mk.
Morgenröcke

(Blouse und Rock) . . . .

in Wolle und Waschstoffen Stück 20.—, 15.—, 10.— bis 4 Mk.

S . Guttmann & Co.
Weibergasse 8.

776PI

Continental
PNEUMATIC

Jeder Radfahrer ist ein Freund dieses Reifens.
Erstclassig in Material und Ausführung.

Continental Caeutehouc&Guttapercha Comp., Hannover. (Bwg . 500)
F 106

V | ea besten u. billigsten gebrannten Kaffee 4s Z Kirchgasse
kauft man in der Kaffee -Brennerei von vdlll ijillllvK) 49. 6519

iier
Das Gesammtlager

unterstellen wegen Geschäfts -Veränderung <554

mit Ausnahmepreisen von 20% zum Verkauf
Geschw. Broelsch,

8 Friedrichstrasse 8 , 1,
nächst der Wilhelmstrasse . /  ^

Empfehle mein Lager
in nur guten

Mes

flackner -Badeöfen
D.R.P. Uber 50000  im 6ebr *u«b D.R.P.

Rouben’sGaskizöfcn
Prospecte gratis.Oertreter an fast allen Plätzen.

J.0 .fiouben Sohn £ arI,Hachen

Zchuhwaaren
zu billigsten Preisen.

Joseph Diekmann,
Wellritzstraße 1, Parterre

(kein Laden). 7514

Schwarz, Alpacca,
Marine, Cover coat,
Creme, Pique-Leinen.

Eleganter Schnitt.
Vortheilhafte Preislage. 088S

J. Bacharach.
Heute und morgen

Gelegenheitstaus
i» eleganten modernen

seidene« Sonnenschirme»
wmsse S. im Mlerhws.

IlMÜ -KIllMII,
W aseti D̂ieuisen , W âseb L̂ l̂eidep , ^V̂aseb "I ö̂ekei

'Waschr -Morgenröcke , Jacken K̂leider,
Taillen -Kleider , Seidene Blousen , Jupons,

Wasserdichte Staubmäntel und Capes.
Grösste Auswahl — billigste Preise.

8 . Hamburger , Langgasse 11.
Speqialität Damen-Confection.

7821

Möbel und Betten
5640gut und billig. 'Will ». Mayer,

37 . Schwalbacherstraße37.

Gemüse -Er bsen
l -Plund -Dose 35 Pfennig
2 * .65  ,
4 , „ 90

empfiehlt , so lange Yorrath 7854
E . M . Klein , Kl . Burgstr . 1.

Prima Apfelwein
slaschen und Gebinden empfiehlt die Apfel«
,-Kelterei vonL. Lehr , Sedanplatz 5.
Wirlhe und WiederverkSufer enl»
chenden Rabatt. _ 6416

Feinste AnglerMeierei-Grasbutter
in Postkistchen von netto O Pfd . Mk . lO .SO,
in l -Pfd .-Packet ahgetheilt Mk. 10.80 franco,
empfiehlt J . P . Cnllsen , Jordan * 1
b . Sterup . (.Hk 1628 g) F11Ä
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